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Vor einigen Jahren lernte ich Alice 
Fröhlich anlässlich der Verleihung des 
Bundesverdienstkreuzes kennen und 
damit verbunden auch die von ihr ent-
wickelte Freiwilligenarbeit in Pflege-
einrichtungen.  
 

 
 
Dies führte zu einer näheren Beschäf-
tigung mit dem gesellschaftlich tabui-
sierten Thema Demenz, welches zu-
nehmend Kolleginnen und Kollegen be-
rührt, die ältere Angehörige pflegen. 
Im Rahmen des audit berufundfamilie® 
konkretisierte sich die Idee, Führungs-
kräften durch einen Perspektivwechsel 
zu ermöglichen, sich mit der Situation 
pflegender Angehöriger auseinanderzu-
setzen. Kerngedanke ist der zeitweise 
persönliche Arbeitseinsatz in entspre-
chenden sozialen Einrichtungen, denn 
kein Seminar kann so realistisch sein, 
wie der persönliche Einsatz. Das Lern-
feld muss nicht konstruiert werden, 
der Maßstab ist die Wirklichkeit. 
 
Am 11.11.2009 hatte ich die Möglich-
keit, im HAUS IM PARK, einer Einrich-
tung für Menschen mit Demenz, zu 
hospitieren.  

 
Für mich war es eine „Begegnung“ mit 
einem angstbesetzten Thema bei Ü-
berwindung meiner Unsicherheit im 
Umgang mit Menschen, die nur einge-
schränkt oder auch gar nicht mehr in 
der Lage sind, sich verbal oder nonver-
bal auszudrücken. 
 
 

 
Die leitende Alltagsbegleiterin des 
Wohnbereiches empfing mich sehr of-
fen und freundlich und vermittelte mir 
biografische Informationen über die 
Bewohnerinnen und Bewohner, damit 
ich sie näher kennen lernen und mit 
ihnen in Kontakt treten konnte. Letz-
teres, eine überwiegend sehr einseiti-
ge Form der Kommunikation, fiel mir 
besonders schwer. Dabei erfuhr ich 
schnell, dass die Demenz höchst unter-
schiedliche Facetten hat. 
 

Schon vor der Hospitation meinte ich 
zu wissen, was Demenz ungefähr be-
deutet, welche Einschnitte und wel-
chen Verlust sie für Betroffene, aber 
vor allem auch für Angehörige mit sich 
bringen kann. Die Realität übertraf al-
lerdings all meine Vorstellungen! Durch 
diese Hospitation habe ich für mich 
persönlich neue Erkenntnisse gewon-
nen, aber vor allem auch ein anderes 
Verständnis für Angehörige demenzer-
krankter Menschen. 
 

Durch einen solchen Perspektivwechsel 
wird das Begreifen und Verstehen ei-
ner anderen Person und deren Situati-
on möglich. Deshalb sollte der Magist-
rat seinen Führungskräften Fortbil-
dungsmaßnahmen anbieten, die über 
das audit berufundfamilie® hinaus in 
Form von einwöchigen „sozialen Prak-
tika“ in verschiedensten sozialen Ein-
richtungen durchgeführt werden. Da-
durch würden Personalentwicklungs-
ziele für Führungskräfte wie soziale 
Kompetenz, Konfliktbewältigung, Ver-
änderungsbereitschaft, Kundenorien-
tierung und emotionale Führung zur 
realen Lernaufgabe in der Praxis. 
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